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1. Einleitung

Um mit Wildtierpopulationen zielgerichtet 
umgehen zu können und ein entsprechendes 
Wildtiermanagement zu praktizieren, sind 
Kenntnisse über die Größe und die Struktur 
einer Population erforderlich (vgl. Borkows-
ki et al. 2011). Für Schalenwildarten, die ver-
gleichsweise häufig vorkommen und die mittels 
Bejagung reguliert und gemanagt werden, sind 
Informationen über den Populationsstatus er-
forderlich, um Abschusspläne zu erstellen und 
die Intensität und Qualität des Eingriffs zu steu-
ern. Denn je nach Populationsdichte und Ziel-
setzung in einem bestimmten Lebensraum sind 
unterschiedliche Strategien erforderlich.
Doch obwohl es im vergangenen Jahrhundert 
europaweit zu einer Zunahme der Rehwildbe-
stände (Capreolus capreolus) gekommen ist 
(Burbaite & Czsányi 2009), fehlen in Deutsch-
land Daten zur tatsächlichen Populationsgröße. 
Lediglich die Entwicklung der Strecken erlaubt 
die Abschätzung der Populationsentwicklung 
als Index (Imperio et al. 2010).
Die Lebensweise von Rehwild erschwert eine 
präzise Erfassung der Populationsgröße. Auf-
grund seiner geringen Körpergröße, seinem 
Einzelgängertum und seiner Fähigkeit, sich 
einer Störung oder Bedrohung durch Flucht in 
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dichte Vegetation zu entziehen (Wölfel 1999), 
galt Rehwild lange Zeit als nicht zählbar.
In jüngster Vergangenheit haben technische 
Entwicklungen wie der Einsatz von Wärme-
bild-Kameras bei Zählungen vom Flugzeug 
(Franke & Goll 2012; Hohmann & Stier 
2016) oder Fahrzeug aus, der systematische 
Einsatz von Wildkameras (Gräber et al. 2016) 
oder genetische Analysen von Losung (Hoh-
mann & Huckschlag 2010; Gräber et al. 
2016) neue, relativ präzise Möglichkeiten der 
Zählung von Rehwild und anderen Wildtieren 
eröffnet, die vergleichsweise wenige Mitwir-
kende erfordern. Einen Überblick über den 
aktuellen Stand der Methodik der Schalenwil-
derfassung geben Ehrhardt et al. (2016) und 
Gräber et al. (2016). 
Ein klassisches Verfahren, mit dem Rehwildbe-
stände in einer begrenzten Fläche ermittelt wer-
den können, stellt das Zähltreiben dar (Hespeler 
2016). Die Methode gilt als die ursprünglichste, 
um Wildtiere zum Zweck des Managements 
oder für wissenschaftlichen Erkenntnisgewinn 
zu zählen und wurde von Jagdmethoden abge-
leitet (Meriggi et al. 2008). Beim Zähltreiben 
wird das Schalenwild durch Treiberinnen und 
Treiber in Bewegung gebracht und von im Ge-
biet verteilten Zählerinnen und Zählern erfasst 
(Hohmann & Stier 2016). Zähltreiben gehören 
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zu den aufwendigsten Zähltechniken (Scott et 
al. 2002). Dank technischer Entwicklungen be-
stehen heutzutage jedoch neue Möglichkeiten, 
Zähltreiben zielorientiert vorzubereiten und zu 
realisieren.
Die vorliegende Untersuchung behandelt fol-
gende Fragestellungen: 

1. Welche Abundanz hat Rehwild im Untersu-
chungsgebiet?
Mit der Durchführung des hier beschriebenen 
Zähltreibens wurde konkret das Ziel verfolgt, 
den Rehwildbestand in einem Untersuchungs-
gebiet zu erfassen. 

2. Wie kann ein Zähltreiben auf Rehwild effizi-
ent und effektiv durchgeführt werden?
Durch technische Weiterentwicklungen be-
stehen inzwischen Möglichkeiten, den Ablauf 
eines Zähltreibens zu optimieren. Dies soll an-
hand des vorliegenden Fallbeispiels dargestellt 
werden.

Zähltreiben wurden längst abgelöst von ausge-
feilteren Techniken des Wildtiermonitorings. 
In manchen Punkten ist das Zähltreiben jedoch 
weiterhin anderen Methoden überlegen. Daher 
werden auch die Möglichkeiten und Grenzen 
von Zähltreiben diskutiert.

2. Methode
2.1. Untersuchungsgebiet
Das Untersuchungsgebiet befindet sich im Re-
gierungsbezirk Oberfranken im Norden Bay-
erns (siehe Abb. 1) im Wuchsgebiet 5.7 Nörd-
liches Albvorland. Die Fläche liegt an einer 
südexponierten Kuppe, erreicht eine Höhe von 
450 m ü.NN und fällt zum Fluss Main hin ab 
auf eine Meereshöhe von 280 m ü.NN. Die Jah-
resdurchschnittstemperatur beträgt 9,2 °C, der 
mittlere Jahresniederschlag liegt bei 630 mm, 
wobei in den vergangenen Jahren zunehmend 
höhere Durchschnittstemperaturen und gerin-
gere Niederschläge gemessen wurden (LfL 
2017). 
Das Gebiet stellt einen Juraausläufer dar, der 
durch das Maintal vom Hauptstock der Fran-
kenalb getrennt ist (AELF Coburg 2011). 
Geologisch ist das Gebiet vom braunen Jura 

(Lias) und vor allem vom schwarzen Jura (Dog-
ger) geprägt. Mäßig-frischer Lehm über Ton 
(Schichtlehm) bildet den Großteil der Standorte, 
daneben tritt an der Nordseite des Gebiets auch 
mäßig-trockener Sand auf. Die Fläche wird von 
einer privaten Waldkorporation als Mittelwald 
mit 25-jähriger Umtriebszeit bewirtschaftet 
und ist Teil eines FFH-Gebiets im Lebensraum-
typ 9170 Labkraut-Eichen-Hainbuchenwald, 
Bewertungseinheit Mittelwald. Traubeneiche 
(Quercus petraea) dominiert im FFH-Gebiet 
mit 62 %, gefolgt von Sandbirke (Betula pen-
dula) mit 9 %, Hainbuche (Carpinus betulus) 
mit 8% und Aspe (Populus tremula) mit 6 % 
(AELF Coburg 2011). Fichte (Picea abies) 
kommt im FFH-Gebiet mit 3 % vor und tritt im 
nördlichen Bereich des Untersuchungsgebiets 
bestandsbildend auf. 

2.2.	Rahmenbedingungen und  
	 Vorbereitungen
Für die Durchführung des Zähltreibens ist die 
Zustimmung der örtlichen Jagdausübungsbe-
rechtigten erforderlich. Auch die Zustimmung 
der Jagdgenossen sollte sichergestellt sein. Die 
am Zähltreiben beteiligten Personen werden 
in zwei Gruppen aufgeteilt: Die erste Gruppe 
sind die Zähler, die das Gebiet umstellen und 
während des gesamten Vorgangs auf ihrem Pos-

Abb. 1   Lage des Untersuchungsgebiets (Bayerische 
Vermessungsverwaltung 2016)
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ten verbleiben, ähnlich wie die Jäger bei einem 
Vorstehtreiben. Die zweite Gruppe bilden die 
Treiber, die das Gebiet in möglichst gleichmä-
ßiger Verteilung durchstreifen. 
Des Weiteren ist eine Ausnahmegenehmigung 
gem. § 19 Abs. 2 BJagdG i.V.m. Art. 29 BayJG 
notwendig. Die genehmigende Behörde kann 
die Erlaubnis an Auflagen knüpfen, z.B. einen 
Mindestabstand zu Straßen zu wahren oder eine 
Geschwindigkeitsbegrenzung oder Straßen-
sperrung einzurichten, da durch das Treiben die 
Gefahr für Wildunfälle erhöht wird.
Für die Rekrutierung der Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer bietet sich eine Kooperation mit 
Jagdausübungsberechtigten und der Jagdge-
nossenschaft sowie der örtlichen Jägerschaft, 
Försterinnen und Förstern, Jungjägerinnen 
und Jungjägern und weiteren fachkundigen 
Interessierten an. Vor dem Treiben muss der 
Versicherungsschutz der Beteiligten geklärt 
werden. Eventuell mitgeführte Jagdhunde sol-
len angeleint bleiben, um zu verhindern, dass 
Rehwild im Untersuchungsgebiet bereits früh-
zeitig hochgemacht und umhergetrieben wird. 
Freilaufende Hunde würden die Wahrschein-
lichkeit von Doppelerfassungen des Rehwildes 
erhöhen. 
Nach der Festlegung des Untersuchungsgebiets 
und der Gewissheit über die Zahl der Mitwir-
kenden müssen im Vorfeld des Treibens die 
Standorte der Zähler von zwei Personen vor Ort 
festgelegt werden, die die Zählerkette simulie-
ren. So wird sichergestellt, dass die Zählenden 
zu den jeweiligen Nachbarn Sichtkontakt ha-
ben. 
Der Zeitpunkt des Zähltreibens sollte mög-
lichst vor Beginn der Jagdzeit des Rehwildes 
gewählt werden. In Bayern beginnt die Jagd-
zeit auf Schmalrehe und Rehböcke am 01. Mai 
(§ 19 Abs. 1 Nr. 1c AVBayJG). Um möglichst 
alle Stücke zu erfassen, sollte insbesondere im 
Laubwald das Treiben vor Beginn der Vegeta-
tionszeit stattfinden. Aus Tierschutzgründen 
muss der Zeitpunkt zudem vor der Setzzeit lie-
gen, die beim Rehwild in Mitteleuropa schwer-
punktmäßig im Mai stattfindet (z.B. Bauch 
et al. 2014; Gaillard et al. 1993). Weiterhin 
muss das Wetter insofern günstig sein, dass das 
Wild bei der Flucht nicht behindert wird.
Der günstigste Zeitraum erstreckt sich demnach 
von Ende März bis Mitte April. Der Vorteil ei-

ner Zählung im April liegt darin, dass mögli-
che Winterverluste bereits eingetreten sind und 
somit der Frühjahrs- bzw. Grundbestand erfasst 
wird (vgl. Stubbe 1989). In der vorliegenden 
Untersuchung wurde das Zähltreiben Anfang 
April durchgeführt.

2.3. Abgrenzung der Untersuchungsfläche

Die Abgrenzung des Untersuchungsgebiets ori-
entiert sich an den Erfordernissen des Zähltrei-
bens und ist vor allem abhängig von der Zahl 
der Mitwirkenden. Als Grenzen des Gebiets 
wurden im vorliegenden Fall – soweit möglich – 
Forstwege definiert (vgl. Borkowski et al. 
2011). Somit haben die Zähler bei der Durch-
führung des Treibens möglichst viel Überblick 
und es werden weniger Zähler benötigt. 
An der vorliegenden Untersuchung wirkten 
110 Personen mit, um eine Fläche von 50 ha zu 
bearbeiten. Für die Flächenabgrenzung siehe 
Abb. 2.

2.4. Technische Vorbereitungen

Ist die Abgrenzung des Untersuchungsgebiets 
final geklärt, wird die weitere Planung in einem 
Geoinformationssystem durchgeführt. Im vor-
liegenden Fall wurde mit der Software ArcMap 
von ESRI (Version 10.2.1) gearbeitet. Zunächst 
wird eine Übersichtskarte für das Untersu-
chungsgebiet auf Basis einer TK25 erstellt, ggf. 
in Verbindung mit einem digitalen Geländemo-
dell, um das Relief der Fläche weiter zu veran-
schaulichen (vgl. Abb. 2). Zudem können noch 
Korrekturen der ursprünglichen Abgrenzungen 
erfolgen, wenn beispielsweise Gemarkungs-
grenzen o.ä. Faktoren ersichtlich werden. 
Eine hangparallele Ausrichtung des Treibens 
erleichtert das Vorankommen der Personen im 
Gelände und sollte angestrebt werden. Die Ein-
beziehung markanter Fixpunkte oder die Ein-
bindung von Forstwegen oder Schneisen dienen 
als Orientierungshilfen. Vorhandene Geodaten 
über das Gebiet – etwa eine Kartierung der 
jagdlichen Einrichtungen – können eingebun-
den werden und als zusätzliche Fixpunkte mit 
in die Planung einfließen. Die Hinterlegung 
eines aktuellen Orthophotos hilft bei der Ein-
schätzung der Bestockung im jeweiligen Gebiet 
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und erleichtert die Planung der für das Treiben 
benötigten Personen. 
Der zuvor ermittelte Durchführungszeitraum 
Anfang April begünstigt das GPS-unterstützte 
Verfahren in Laubwäldern, da das Satellitensig-
nal vor Laubaustrieb nicht durch die Belaubung 
verfälscht oder beeinträchtigt wird. Das vor-
liegende Untersuchungsgebiet, das aufgrund 
der Mittelwaldbewirtschaftung überwiegend 
mit Laubholz bestockt ist, bildet somit eine 
günstige Ausgangsbasis. Reliefbedingte Sig-
nalschwankungen konnten weitestgehend aus-
geschlossen werden, da keine tiefen Schluchten 
oder parallele Hänge vorhanden sind, die das 
Signal spiegeln könnten.

2.5. Aufstellung der Zähler

Das Untersuchungsgebiet wird mit einer durch-
gehenden Kette aus Zählern umstellt. Die Zäh-
ler werden nicht im gleichen Abstand postiert, 
sondern ihr individueller Standort hängt von 
der Geländebeschaffenheit des Untersuchungs-

gebiets ab. Jeder Zähler wird so platziert, dass 
jeweils Sichtkontakt zum linken und rechten 
Nachbarzähler besteht. So wird sichergestellt, 
dass kein Stück Wild das Treiben unbeobach-
tet verlässt oder einwechselt. Die Standpunkte 
werden vor dem Zähltreiben im Gelände visu-
ell markiert und nummeriert. Zusätzlich wer-
den die jeweiligen Koordinaten mit Hilfe eines 
GPS-Gerätes aufgenommen. Im vorliegenden 
Fall wurde das Untersuchungsgebiet mit 38 
zählenden Personen umstellt. Die Koordinaten 
der Standpunkte werden in das Geoinformati-
onssystem und die Planungskarte eingepflegt 
(siehe Abb. 3). Diese ist die Basis für die späte-
re Einweisung der Zähler vor Beginn des Trei-
bens. 

2.6.	Aufstellung der Treiber und Verlauf  
 	 des Triebs

Die Treiber sollen eine Linie mit möglichst 
geringen Abständen bilden, um das gesamte 
Wild im Untersuchungsgebiet in Bewegung zu 

Abb. 2   Abgrenzung des Unter-
suchungsgebiets für das Zähl-
treiben
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bringen und den Zählern zuzutreiben. Hespeler 
(2016) beschreibt eine Methode des Treibens, 
bei dem die Zähler sich beim Eintreffen der 
Treiberkette in die Reihe der Treiber einreihen. 
Im vorliegenden Fall wird den Zählern dage-
gen während des gesamten Treibens ein Stand 
zugewiesen, der nicht verlassen werden darf, 
während die Treiber das Gebiet durchstreifen. 
Die Marschrichtung der Treiber verläuft von 
der südwestlichen Grenze des Untersuchungs-
gebiets zur Nordostseite. An der Südwestgren-
ze besitzt das Gebiet eine Ausdehnung von ca. 
830 m. 
Der Abstand zu den Nachbarn wird einheitlich 
festgelegt und beträgt im vorliegenden Fall 
stets 30 m. Für diese Distanz wurde mit Hilfe 
des Geoinformationssystems ermittelt, dass 24 
Personen als „Haupttreiber“ erforderlich sind. 
Ihre virtuelle Marschrichtung wurde durch 
die Anlage paralleler Linien generiert. Da das 
Untersuchungsgebiet keine rechteckige Form 
besitzt, sondern sich in seiner Abgrenzung am 
Gelände orientiert, sind die Etappen der Treiber 
unterschiedlich lang, siehe Abb. 4. 

Die 24 Haupttreiber werden mit einem GPS-
Gerät ausgerüstet, mit dem sie ihre Position im 
Treiben nachvollziehen können. Als Hardware 
der vorliegenden Untersuchung dienen Mobile 
Mapper 6, 10 und 20 (Maggelan bzw. Asctec) 
sowie Toughpads (Modell FZ-G1) der Firma 
Panasonic. Alle Geräte werden durchnumme-
riert und über die Software ArcPad (Version 10) 
mit einer topographischen Karte, der individu-
ellen Marschlinie sowie den jeweiligen Start-, 
Zwischen- und Zielpunkten versehen. Ergänzt 
wird der Gerätebestand durch einigeHandge-
räte der Firma Garmin (Serie GPSmap). Diese 
arbeiten nicht mit der Software ArcPad, werden 
aber mit den identischen Informationen be-
stückt. 
Um mögliche Empfangsdifferenzen zwischen 
den verschiedenen Gerätetypen zu kompensie-
ren, werden sie innerhalb der Haupttreiberket-
te gemischt. Mit Hilfe der Technik ist es den 
Haupttreibern möglich, ihre Laufrichtung ggf. 
anzupassen, um den Abstand von 30 m zu wah-
ren. Zudem können sie nachvollziehen, wann 
sie das Ende ihrer Laufstrecke erreicht haben. 

Abb. 3   Aufstellung der 
Zähler, die das aus- und 
einwechselnde Wild er-
fassen
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Jedem der 24 Haupttreiber werden zwei flan-
kierende Treiber zugeordnet, die links und 
rechts vom Haupttreiber laufen und sich an sei-
ner Laufrichtung orientieren. 
Insgesamt waren in der vorliegenden Untersu-
chung 72 Personen als Treiberinnen und Treiber 
beteiligt, die in einem Abstand von 10 m das 
Gebiet durchstreiften. 
Zwischen Start- und Endpunkt werden zwei 
sogenannte „Auffanglinien“ mit einem dar-
auf liegenden Zwischenpunkt eingezogen, die 
das Gebiet von Nord nach Süd queren, siehe 
Abb. 5. Idealerweise liegen diese auf Forststra-
ßen, Gassen oder anderen markanten Fixpunk-
ten, die freie Sicht zum Himmel und damit best-
möglichen Empfang für die GPS-Geräte bieten. 
Die Auffanglinien dienen der Neuausrichtung 
der Treiberwehr während des Treibens und ge-
währleisten, dass die Treiber eine gleichmäßige 
Distanz und Geschwindigkeit einhalten. 
Mit der „Go to – Funktion“ der GPS-Geräte 
kann der Haupttreiber vom Start- zum nächsten 
Punkt (Zwischen- oder Endpunkt) navigieren. 
Sobald die Auffanglinie erreicht ist, kann sich 

die Treiberkette wieder einheitlich ausrichten 
und danach das Treiben geordnet fortsetzen.

2.7. Wilderfassung

Die Wilderfassung erfolgt mittels Aufnahme-
formular. Zähler und Treiber notieren das ge-
sichtete Wild. Als Regel für die Wilderfassung 
gilt, dass sowohl Zähler als auch Treiber nur 
jene Stücke zählen, die links an ihnen vorbei-
laufen. Dies soll Doppelerfassungen verhin-
dern. Weiterhin sollen möglichst auch das Ge-
schlecht des Wildes und die Uhrzeit der Beob-
achtung erfasst werden. 
Über die Erfassung des Geschlechts können bei 
der Auswertung Rückschlüsse auf die Populati-
onsstruktur getroffen werden. Die Uhrzeit hilft, 
mögliche Doppelerfassungen bei ein- und aus-
wechselnden Stücken zu identifizieren. 
Bei der Durchführung eines Zähltreibens kann 
auch anderes Wild erfasst werden, das sich  
im Gebiet befindet, z.B. Schwarzwild (Sus 
scrofa).

Abb. 4   Aufstellung der 
24 Haupttreiber mit GPS-
unterstützter Marschroute
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3. Ergebnisse

3.1.	Rehwildbestand im Untersuchungs- 
	 gebiet

Von den Zählern wurden insgesamt 19 Stück 
Rehwild erfasst, die aus dem Untersuchungsge-
biet auswechselten. Ein Stück Rehwild wech-
selte bei einem Zähler ein. Die Treiber regist-
rierten 14 Rehe, die die Treiberkette nach hin-
ten durchbrachen, also „auswechselten“. Acht 
Rehe wurden von den Treibern hochgemacht 
und flohen nach vorne. 
Insgesamt wurde somit 42-mal Rehwild gesich-
tet, siehe Abb. 6. Da die Zeit registriert wurde, 
konnte nachvollzogen werden, dass ein Reh 
von einem Zähler beim Einwechseln erfasst 
wurde. Derselbe Zähler beobachtete kurze Zeit 
später erneut ein Stück beim Auswechseln. Um 
eine Doppelerfassung auszuschließen, wird das 
eingewechselte Stück von der Summe der von 
den Zählern registrierten Rehe abgezogen.
Da unklar ist, welche der Rehe, die von den 
Zählern aufgenommen wurden, bereits von den 
Treibern gesichtet worden waren, werden die 

Aufnahmen der Treiber nicht in die Ermittlung 
der Abundanz des Rehwildes einbezogen.
Somit haben sich mindestens 18 Stück Rehwild 
zum Zeitpunkt des Zähltreibens im Untersu-
chungsgebiet aufgehalten. Dies entspricht einer 
Dichte von 36 Stück Rehwild/100 ha. 
Das Geschlecht wurde von den Zählern bei 
insgesamt zehn der 19 registrierten Stücke be-
stimmt. Neunmal wurde ein weibliches Stück 
erfasst, einmal ein männliches. Das Geschlecht 
der übrigen neun Stücke konnte nicht identifi-
ziert werden. Das Stück, das bei einem Zähler 
eingewechselt war, war weiblich.

3.2.	Effiziente und effektive Durchführung  
	 von Zähltreiben

Ein Zähltreiben erfordert ortskundige Mitwir-
kende, die bei der Gebietsauswahl unterstützen 
und vor Durchführung des Treibens gegebenen-
falls notwendige Markierungen vor Ort anbrin-
gen. In der vorliegenden Untersuchung zeigte 
sich, dass mithilfe der Möglichkeiten digitaler 
Technik die weitere Planung sowie die Durch-

Abb. 5   Verlauf der Auf-
fanglinien für die Treiber
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führung eines Zähltreibens optimiert werden 
können. Es können auf diese Weise sogar die 
Voraussetzungen geschaffen werden, die Zäh-
lungen regelmäßig in gleichartiger Weise zu 
wiederholen. Die am Treiben Beteiligen benö-
tigen hierzu ein Grundverständnis der Technik 
oder eine Einweisung in die Grundlagen. 
Durch die Aufnahme der Koordinaten der Zäh-
lerstandorte ist eine dauerhafte Kennzeichnung 
der Standorte im Gelände nicht mehr erforder-
lich. Auch die Treiber sind digital erfasst und 
können wieder die exakte Position der letzten 
Aufnahme einnehmen. Die Orientierung der 
Haupttreiber mittels GPS gewährleistet das 
Einhalten der Marschrichtung und stellt sicher, 
dass die Treiberlinie möglichst engmaschig ver-
läuft.
Die Gebietsabgrenzung orientierte sich im 
vorliegenden Fall vor allem am Verlauf von 
Forstwegen, wodurch sich die Größe von 50 ha 
ergab. Die Größe des Gebiets kann gesteigert 
werden, indem ein konsequent gerader Verlauf 
der Zählerlinie gewählt wird, beispielsweise in 
Form eines Rechtecks. Dies vereinfacht zudem 
die Planung des Verlaufs der Treiberkette und 
der Marschrichtung. 
Fokussiert sich die Auswahl der Mitwirkenden 
und insbesondere der Zählenden vor allem auf 
Personen mit jagdlichem Hintergrund, wird 
die Wahrscheinlichkeit erhöht, dass bei einem 

Großteil des gesichteten Wildes das Geschlecht 
identifiziert wird und zusätzlich die Altersstufe. 
Das Geschlechterverhältnis ist ein aussagekräf-
tiger Weiser für das Reproduktionspotential des 
Bestandes. Der Anteil des Zuwachses bzw. der 
Jugendklasse gibt Hinweise zur Populations-
entwicklung.
Als effektiv hat sich zudem herausgestellt, die 
110 Mitwirkenden im Vorfeld über den genau-
en Ablauf zu informieren. Anhand der bereits 
vorliegenden Ausarbeitungen im Geoinformati-
onssystem lassen sich leicht Plakate generieren, 
die das Gelände und die Position der Perso-
nen darstellen. Mit dieser Hilfe kann auf sehr 
zielgerichtete Weise ein Überblick über das 
Vorgehen und den Ablauf der Veranstaltung 
gegeben werden.

4. Diskussion
4.1. Vergleich von Rehwild-Zählergebnissen
Hespeler (2016) beschreibt Zähltreiben, die 
Ende der 1980er Jahre in mehreren nordhessi-
schen Forstämtern durchgeführt wurden. Die 
Treiben fanden zwischen April und Dezember 
statt und ergaben Rehwilddichten zwischen 8,5 
und 42,6 Stück/100 ha. Mit einer berechne-
ten Dichte von 36 Stück Rehwild/100 ha liegt 
das Ergebnis des hier beschriebenen Untersu-

Abb. 6   Anzahl der Rehwildsichtungen von Treibern und Zählern beim Zähltreiben
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chungsgebiets in einem vergleichbaren Rah-
men.
Eine wesentlich höhere Rehwilddichte erfass-
ten Pegel & Thor (2000) im Rahmen des 
Rehwildprojekts Borgerhau: In einem 80 ha 
großen, inselartig in der Feldflur liegenden 
Waldstück auf der Schwäbischen Alb wurde 
Rehwild zwischen 1989 und 1996 mit verschie-
denen Methoden erfasst, unter anderem auch im 
Rahmen von Zähltreiben. Im Jahr 1990 lag die 
Frühjahrsdichte am 1. April bei 81 Stück/100 ha 
Wald. Bis zum letzten Versuchsjahr fiel die 
Frühjahrsdichte auf 41 Stück/100 ha ab und lag 
damit immer noch höher als die Rehdichte im 
vorliegenden Untersuchungsgebiet. Möglicher-
weise hatte die Insellage einen erhöhten Anzie-
hungseffekt zur Folge. Hespeler (2016) geht 
davon aus, dass Rehwilddichten im Wald selten 
unter 20 Stück/100 ha liegen.
Stier et al. (2014) beschreiben die Ergebnisse 
von Zähltreiben 2011/12 im Nationalpark Jas-
mund. Hierbei wurde Damwild (Dama dama) 
erfasst, die Zählung ergab 257 Stück Dam-
wild auf 3.000 ha, also etwa 8,5 Stück Dam-
wild/100 ha. 
Der Vergleich mit anderen Erfassungsmethoden 
zeigte jedoch, dass jeweils mittels Zähltreiben 
nur etwas mehr als ein Drittel des Damwildbe-
standes registriert wurde.
Aktuelle Forschungsprojekte aus anderen Un-
tersuchungsgebieten, die mit anderen Metho-
den arbeiten, ermitteln zumeist wesentlich 
geringere Rehwilddichten. So ergibt die Mo-
dellierung von Gräber et al. (2016), die auf 
Rehwilderfassung mittels Wärmebildkamera 
und Distance Sampling basiert, zwischen 5,9 
und 6,2 Rehe/100 ha für ein Untersuchungs-
gebiet im Bienwald, einem klimabegünstigten 
Feuchtwaldgebiet im Tiefland von Rheinland-
Pfalz. Heinze et al. (2011) wandten in ihrem 
Untersuchungsgebiet im Biosphärenreservat 
Schorfheide-Chorin die Methode der Losungs-
zählung an. Rehwild wurde zu unterschiedli-
chen Zeitpunkten erfasst. Die Januar-Dichte lag 
bei 15,2 Rehen/100 ha, die Dichte im März bei 
6,8 Rehen/100 ha. In den Untersuchungsgebie-
ten von Schulze et al. (2014) in der Hainich-
Dün-Region im Nordwesten Thüringens wurde 
Rehwild mittels Scheinwerferzählung (je ein-
mal im Frühling und Herbst) und anhand einer 
Expertenbefragung erfasst. Die Rehwilddichten 

lagen in den vier Untersuchungsgebieten zwi-
schen 7,0 und 27,0 Rehen/100 ha.
Die Ursachen für die deutlich geringeren Reh-
wilddichten können abweichende Lebensbe-
dingungen im jeweiligen Untersuchungsgebiet, 
unterschiedliches Rehwildmanagement oder 
auch methodische Unterschiede sein. Grund-
sätzlich kann es auch im selben Gebiet zu einer 
deutlichen Varianz von Zählergebnissen kom-
men. So kann es sein, dass die Anzahl der Tiere 
im Gebiet variiert (Witterung, Nahrungsange-
bot, etc.), die Beobachtungs- und Erfassungsbe-
dingungen variieren (Wetter, Vegetation, etc.) 
oder dass die Beobachtungsfähigkeit schwankt  
(Daniels 2006).

4.2. Grenzen von Zähltreiben

Wenn darauf abgezielt wird, eine Schalenwild-
population mit hoher Genauigkeit zu erfassen, 
z.B. mit 10 % Irrtumswahrscheinlichkeit, er-
weisen sich Zähltreiben als zu ungenau (Bor-
kowski et al. 2011). In einem Forschungspro-
jekt in Italien wurde die Übersehrate anhand 
von markierten Tieren (Fang-Wiederfang) 
überprüft und im Mittel mit 20 bis 25 % ein-
geschätzt (Morellet et al. 2011). Die Fehler-
größe hängt bei dieser Methode zudem eng mit 
der Anzahl, der Disziplin und dem Fachwissen 
der Beteiligten zusammen (vgl. Stier et al. 
2014). Sofern eine Fehlertoleranz von 20 % 
oder mehr akzeptabel ist, können Zähltreiben 
ab Wilddichten von fünf bis sieben Stück Scha-
lenwild/100 ha zuverlässige Informationen zur 
Populationsgröße liefern (Borkowski et al. 
2011). Wenn nur ein Teil der Population erfasst 
wird – was bei Zähltreiben üblicherweise der 
Fall ist – und das Zählergebnis auf die Gesamt-
population hochgerechnet wird, nimmt der Feh-
ler weiter zu (Stier et al. 2014).
Zähltreiben gehen mit hohem personellen Ein-
satz einher, eine umfangreiche Koordination ist 
erforderlich (Scott et al. 2002; Meriggi et al. 
2008; Hespeler 2016). Wegen des hohen Auf-
wands sind Zähltreiben auf eine relativ kleine 
Fläche begrenzt (Borkowski et al. 2011). Hes-
peler (2016) geht von maximal 200 ha aus, vo-
rausgesetzt, das gesamte Gelände ist begehbar. 
Da Erkenntnisse aus anderen Untersuchungen 
zeigen, dass die Flächengröße wenig Einfluss 
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auf die Präzision der Ergebnisse des Zähltrei-
bens hat, sollte die Größe und Form des Un-
tersuchungsgebiets an die Sichtverhältnisse und 
die Zahl der Mitwirkenden angepasst werden 
(Borkowski et al. 2011). 
Bei der Interpretation der Ergebnisse ist zu be-
achten, dass absolute Bestandszahlen wegen 
fehlender Informationen zur Erfassungswahr-
scheinlichkeit letztlich nicht ermittelt werden 
können (Hohmann & Stier 2016). Außerdem 
können einzelne Stücke das Gebiet bereits un-
bemerkt verlassen, während Zähler und Treiber 
ihre Position einnehmen (Borkowski et al. 
2011). Ob die Mitwirkenden das Geschlecht 
und die Altersstufe korrekt erfassen, ist unge-
wiss (Scott et al. 2002). Eine Schulung oder 
der Einsatz erfahrener Personen als Zähler kann 
die Erfassungsgenauigkeit steigern. 
Eine weitere Einschränkung der Methode ist, 
dass Einstände und bevorzugte Aufenthaltsge-
biete nicht identifiziert werden können. Wird 
das Zähltreiben mit anderen Verfahren kombi-
niert, beispielsweise mit Losungszählung, kön-
nen wertvolle Erkenntnisse zur Raumnutzung 
gewonnen werden.
Da sich ein Zähltreiben niemals unter voll-
kommen identischen Bedingungen wiederho-
len lässt, ist es nicht möglich, Konfidenzinter-
valle oder Standardabweichung zu berechnen  
(Cederlund et al. 1998). Einheitliche Wie-
derholungsaufnahmen sind nicht möglich (vgl. 
Fattorini 2000). In dieser Hinsicht sind Zähl-
treiben limitiert. 

4.3. Möglichkeiten von Zähltreiben

Trotz der Grenzen, die dieser Monitoringme-
thode innewohnen, bieten Zähltreiben einige 
Vorteile im Vergleich zu anderen Zählverfah-
ren. 
So können Zähltreiben für Wälder mit relativ 
hoher Schalenwilddichte empfohlen werden 
(Borkowski et al. 2011). Als direktes Monito-
ringverfahren ermöglichen Zähltreiben Infor-
mationen zur Populationsstruktur. In diesem 
Punkt sind sie anderen Verfahren überlegen 
(Mayle et al. 1999)
Zähltreiben ermöglichen eine Anschätzung des 
Bestandes (Hespeler 2016). Bei vollkommen 
identischer Anwendung und gleichbleiben-

den Rahmenbedingungen kann diese Methode 
brauchbare Trendaussagen liefern (Hohmann 
& Stier 2016). So werden im Nationalpark 
Jasmund seit mehreren Jahren Zähltreiben vor 
allem für Damwild durchgeführt und für Trend-
aussagen genutzt (vgl. Stier et al. 2014).
Das größte Potential von Zähltreiben liegt 
aber in der Gruppe der Mitwirkenden und in 
der Auswertungsgeschwindigkeit: Die Metho-
de kann von lokal ansässigen Jägerinnen und 
Jägern durchgeführt werden (Hohmann & 
Stier 2016). Die Jagenden sind direkt in die 
Erhebung des Wildbestands einbezogen. Eine 
schnelle Auswertung ist möglich, Ergebnisse 
können noch am gleichen Tag feststehen (vgl. 
Gräber et al. 2016). 

4.4.	Vorteile des GPS-unterstützen  
	 Verfahrens 

Die Nutzung der GPS-Technik ermöglicht es, 
den für ein Zähltreiben erforderlichen hohen 
Personenbedarf auch mit nicht ortskundigen 
Personen zu besetzen. Aufgrund der Vorarbei-
ten ist es möglich, sehr schnell präzises An-
schauungsmaterial für die Einweisung zu ge-
nerieren und einen graphischen Überblick über 
das Gebiet zu geben. Das gleiche Kartenmateri-
al findet sich auf jedem GPS-Handgerät wieder 
und trägt somit zu einer nachvollziehbaren Ori-
entierung der Treiber im Gelände bei.
Kommt bei einem Treiben im Rahmen einer 
Jagd die Treiberkette durcheinander, kann der 
„Fehler“ bis zum Ende des Triebs beibehalten 
werden. Dies mag bei einer Bewegungsjagd 
wenig ausschlaggebend sein, da meist zusätz-
lich Hunde das Wild in Bewegung bringen. 
Bei einem Zähltreiben kommt es jedoch auf 
die Genauigkeit der Aufnahme an. Beim GPS-
unterstützten Verfahren mit eingezogenen  
Sammellinien wird die Fehleranfälligkeit mini-
miert. 
Alle Haupttreiber visieren ihren nächsten Sam-
mellinien-Punkt an und richten ihre beiden Ne-
bentreiber aus. Die Formation bleibt erhalten, 
die Genauigkeit der Wilderfassung bleibt kon-
stant.
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5. Schlussfolgerungen

Mittels Zählreiben kann die Mindestzahl von 
Wild in einem Gebiet erhoben werden, sofern 
Doppelerfassungen ausgeschlossen sind. Je 
nach Qualifikation der Mitwirkenden kann die 
lokale Populationsstruktur ermittelt werden.
Das Ergebnis eines Zähltreibens ist für alle Be-
teiligten in hohem Maße nachvollziehbar und 
transparent. Es kann eine Datengrundlage dar-
stellen, um möglichen Handlungsbedarf aufzu-
zeigen und das Wildmanagement anzupassen.
GPS-gestütze Verfahren vereinfachen und ver-
bessern die Durchführung und Wiederholung 
von Zähltreiben.

Zusammenfassung

Der zielgerichtete Umgang mit Wildtierpopula-
tionen erfordert Kenntnisse über die Größe und 
die Struktur der jeweiligen Population. Eine 
direkte Monitoringmethode zur Erfassung der 
Abundanz von Rehwild (Capreolus capreo-
lus) in einem Gebiet ist das Zähltreiben. In der 
vorliegenden Untersuchung wird anhand dieser 
Methode ermittelt, welche Populationsgröße 
Rehwild in einer 50 ha großen Mittelwald- 
fläche im Norden Bayerns hat. Des Weite-
ren wird dargestellt, wie ein Zähltreiben auf 
Rehwild durch den Einsatz GPS-gestützter 
Technik effizient und effektiv durchgeführt 
werden kann. Im Untersuchungsgebiet wurden 
18 Stück Rehwild festgestellt, was einer Dich-
te von 36 Stück Rehwild pro 100 ha entspricht. 
Die Koordination der 110 mitwirkenden Perso-
nen erfolgt mit GPS-Unterstützung. Dadurch 
werden die Orientierung im Gelände und die 
Einhaltung einer gleichmäßigen Treiberlinie 
und Geschwindigkeit beim Zähltreiben erreicht. 
Indem die Koordinaten der Zähler-Standpunkte 
und die Marschrouten der Treiber in ein Geo-
informationssystem eingepflegt werden, sind 
die Voraussetzungen für eine vergleichsweise 
einfache Wiederholung des Zähltreibens ge-
schaffen. Die Grenzen von Zähltreiben liegen 
vor allem in dem hohen Aufwand im Vergleich 
zu einer kleinen Flächenabdeckung. Unschlag-
bar ist die Methode jedoch im Hinblick auf die 
Transparenz und Nachvollziehbarkeit der Er-
gebnisse.

Summary

Drive count on roe deer with GPS-support 
as a development of a classical monitoring 
method

The management of wildlife populations re-
quires knowledge about the size and the struc-
ture of the respective populations. A direct 
method to measure the abundance of roe deer 
(Capreolus capreolus) in a certain area is the 
drive count. In the study at hand the population 
size of a roe deer population in a forest area is 
surveyed by applying this method. The study 
area is situated in the North of the Federal State 
of Bavaria (Germany), covers a size of 50 ha 
and is managed as a „Mittelwald“. Furthermore 
this study describes how to apply GPS-support-
ed technology in an efficient and effective way 
in connection with a drive count. In the study 
area a quantity of 18 roe deer has been record-
ed, which is equivalent to a density of 36 roe 
deer/100 ha. In order to coordinate the 110 per-
sons participating in the study, GPS technology 
was used. Thus the drivers were enabled to keep 
orientation in the field and a steady pace dur-
ing the count. By importing the coordinates of 
the counters‘ locations and the direction of the 
drivers‘ routes into the GPS system the condi-
tions for a realtively easy repetition of the drive 
count have been created. This method has its 
most important limitations in the high effort 
that is required to survey a comparably small 
area. The biggest advantage is the considerable 
transparency of the results.
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